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EJPD Eidgendssisches Justiz- und Polizeidepartement

UNO Organisation der Vereinten Nationen

BoB Bundesgesetz Uber das 6ffentliche Beschaffungswesen

WTO Welthandelsorganisation

SECO Staatssekretariat fur Wirtschaft

APK-SR Aussenpolitische Kommission des Standerates

NGO Nichtregierungsorganisation

OECD Organisation fur wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung

APK-NR Aussenpolitische Kommission des Nationalrates

IWF Internationaler Wahrungsfonds

WHO World Health Organization

DEZA Direktion fur Entwicklung und Zusammenarbeit

EDA Eidgendssisches Departement fir auswértige Angelegenheiten

DEH Direktion fur Entwicklungszusammenarbeit und
humanitare Hilfe

GATT General Agreement on Tariffs and Trade

IKRK Internationales Komitee vom Roten Kreuz

IFRC Internationale Rotkreuz- und Rothalbmond-Bewegung

1ZA Internationale Zusammenarbeit

OAS Organisation Amerikanischer Staaten

SIFEM Swiss Investment Fund for Emerging Markets

DFJP Département fédéral de justice et police

ONU Organisation des Nations unies

LMP Loi fédérale sur les marchés publics

OoMC Organisation mondiale du commerce

SECO Secrétariat d'Etat a I'économie

CPE-CE Commission de politique extérieure du Conseil des Etats

ONG Organisation non gouvernementale

OCDE Organisation de coopération et de développement économiques

CPE-CN Commission de politique extérieure du Conseil national

FMI Fonds monétaire International

OMS Organisation mondiale de la Santé

DDC Direction du développement et de la coopération

DFAE Département fédéral des affaires étrangéres

DDA Direction de la coopération au développement et de I'aide humanitaire

GATT General Agreement on Tariffs and Trade

CICR Comité international de la Croix-Rouge

FICR Fédération Internationale des Sociétés de la Croix-Rouge et du
Croissant-Rouge

Cl coopération internationale

OEA Organisation des Etats Américains

SIFEM Swiss Investment Fund for Emerging Markets
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Allgemeine Chronik

Aussenpolitik

Beziehungen zur EU

C'est en vertu de l'incompatibilité des besoins et des habitudes alimentaires des
populations concernées avec nos propres usages, mais aussi afin d'encourager la
production locale et régionale, de ne pas créer de dépendance a long terme et de ne
pas susciter des colts de transport faramineux que le Conseil national rejeta la motion
de la députée Dormann (pdc, LU). Cette derniere demandait en effet que I'on fasse don
des surplus suisses de céréales panifiables aux pays d'Europe de I'Est et d'Afrique.

Beziehungen zu internationalen Organisationen

Le Conseil national a décidé de ne pas transmettre une motion Pini (prd, TI) qui -
partant du constat que la totalité des commandes passées dans le cadre de |'aide en
faveur de I'Europe de I'Est a été attribuée uniquement & des entreprises alémaniques
(80%) et romandes (20%) - chargeait notamment le gouvernement d'en assurer une
répartition équilibrée entre les trois régions linguistiques suisses. ?

Gute Dienste

Im Rahmen der Covid-19-Pandemie verlangte die APK-NR Mitte April 2020 vom
Bundesrat mittels Motion die Verabschiedung eines Nachtragskredits fiir die
humanitare Hilfe in Hohe von CHF 100 Mio. Damit wollte sie den Appellen der UNO, des
IKRK und des IFRC nachkommen. Auch Materiallieferungen und die bilaterale Hilfe zur
Bekampfung des Virus sollen damit finanziert werden. Kredite kénnten zudem an
notleidende européaische Lander vergeben werden, beispielsweise zur Bekampfung der
prekéren Lage in den Fllchtlingslagern. In seiner Stellungnahme verwies der Bundesrat
auf bereits getroffene Massnahmen des DEZA im Rahmen des bestehenden Budgets
und auf einen zusétzlichen Kredit von CHF 1.1 Mio. des EJPD. Darliber hinaus beschloss
er am 29. April, dass die Schweiz sich mit bis zu CHF 400 Mio. an den verschiedenen
internationalen Appellen beteiligen werde, sofern das Parlament zustimme. Diese
Summe setze sich aus einem zinslosen Darlehen von maximal CHF 200 Mio. an das IKRK,
weiteren Beitragen an die genannten Institutionen und die WHO bis zu CHF 175 Mio.
und einem Nachtragskredit von CHF 25 Mio. fir den "Catastrophe Containment and
Relief Trust" des IWF zusammen. Da der Bundesrat die Forderungen der Motion mit
diesen Massnahmen bereits erflllte, beantragte er die Annahme derselbigen.

In der Sondersession im Mai 2020 beriet der Nationalrat tUber die Motion. Roland
Fischer (glp, LU) setzte sich als Kommissionssprecher flr deren Annahme ein, da die
Massnahmen zur Eindammung des Coronavirus Entwicklungslander vor grosse
gesellschaftliche und wirtschaftliche Herausforderungen stellen wirden. Eine
Kommissionsminderheit Griter (svp, LU) sprach sich gegen den Nachtragskredit aus;
einerseits weil das regulare Budget flur die humanitare Hilfe ausreiche, andererseits
weil zumindest die FDP-Fraktion erreichen wolle, dass der Bundesrat selber diese
Nachtragskredite beantrage. Hans-Peter Portmann (fdp, ZH) forderte zudem, dass man
sich nicht noch starker flir die Finanzierung der internationalen Hilfe verschulde,
sondern Restposten in den Budgets dafir verwenden solle. Bundesrat Cassis
befurwortete die Finanzierung mittels Kreditresten und verwies auf einen
Bundesratsentscheid, wonach sowieso die Halfte der erwadhnten CHF 175 Mio.
kompensiert werden miussten, beantragte aber dennoch die Annahme der Motion.
Dieser Forderung kam der Nationalrat nach, indem er die Vorlage mit 114 zu 72 Stimmen
(bei 4 Enthaltungen) durchwinkte. °

In der Sommersession 2020 kam die Motion der APK-NR zum Nachtragskredit fiir die
humanitére Hilfe in den Stdnderat. Die APK-NR hatte vom Bundesrat fiir das Jahr 2020
eine Aufstockung der Kredite fur humanitare Hilfe um CHF 100 Mio. verlangt, um
substanzielle Beitrage an IKRK, UNO und IFRC und deren Covid-Hilfsprogramme leisten
zu kénnen. Die APK-SR empfehle die Motion mit 10 zu 2 Stimmen zur Annahme, gab
Carlo Sommaruga (sp, GE) als Sprecher der Kommission bekannt. Sommaruga erinnerte
daran, dass insbesondere afrikanische Staaten mit schwacher Gesundheitsinfrastruktur
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und fragiler Wirtschaft besonders hart vom Coronavirus getroffen worden seien. Die
Aufrufe der internationalen Organisationen zeigten, dass enorme zuséatzliche
Anstrengungen notig seien, um die Folgen der Pandemie in diesen Staaten bewéltigen
zu kénnen. Zwar habe das Parlament im Nachtrag lla bereits CHF 307 Mio. fur die
Entwicklungshilfe freigegeben, die Motion sei aber aus drei Griinden weiterhin relevant.
Erstens sei sie ein Signal an die Bevolkerung, dass sich die Schweiz an den weltweiten
humanitaren Anstrengungen beteiligen musse. Zweitens unterstitze man damit den
Bundesrat in seinem multilateralen, humanitdren Engagement im Rahmen der Covid-19-
Krise. Und drittens signalisiere man damit, dass das EDA bis Ende Jahr Gesuche um
zuséatzliche Mittel einreichen kénne, solange die Grenze von CHF 100 Mio. eingehalten
werde. Eine Minderheit Chiesa (svp, TI) empfahl die Motion zur Ablehnung, unter
anderem weil der Bundesrat in der Strategie der internationalen Zusammenarbeit 2021~
2024 eine weitere Erhdhung der Ausgaben fir die humanitéare Hilfe auf CHF 536 Mio.
vorsehe. Gemass Chiesa habe der Ausbau der finanziellen Unterstitzung zugunsten
multilateraler Organisationen «System» und musse bekampft werden. Zudem sei die
Covid-bedingte Notlage in der Schweiz so gross, dass man in erster Linie die
«Schwachsten im eigenen Land» schutzen musse. Bundesrat Cassis wies die Mitglieder
des Standerats darauf hin, dass die vorliegende Motion alle vier Prioritdten der
Aussenpolitischen Strategie 2020-2023 tangiere: Frieden und Sicherheit, Wohlstand,
Nachhaltigkeit und Digitalisierung. Mit den bewilligten Nachtragskrediten werde man
die humanitéren Appelle des IKRK, des IFRC, der UNO sowie einen dritten Appell der G-
20-Lander unterstitzen. Laufende DEZA-Programme wuirden zudem gezielt auf die
Bewaltigung der Pandemie ausgerichtet werden. Die Halfte der geforderten CHF 100
Mio. wirden aus dem regularen Haushalt finanziert, fur die zusatzlichen Mittel nutze
man auch die Covid-bedingten Kreditreste. Gemass Cassis erfllle der Bundesrat das
Anliegen der Motion mit diesen Massnahmen bereits, weshalb er sie zur Annahme
empfehle. Die kleine Kammer stimmte mit 25 zu 12 Stimmen fur die Annahme der
Motion und folgte damit dem Beispiel des Nationalrats. *

Im Méarz 2021 beantragte der Bundesrat die Abschreibung der Motion der APK-NR,
welche damit einen Nachtragskredit fiir die humanitdre Hilfe gefordert hatte. Im
Bericht Uber Motionen und Postulate der eidgendssischen Rate im Jahre 2020 liess der
Bundesrat verlauten, dass er im April 2020 einen Kredit tber CHF 400 Mio. beschlossen
habe, um die negativen Folgen der Covid-Pandemie in von Armut, Konflikten und
Katastrophen gepréagten Staaten zu mildern. Das Parlament hatte daraufhin im Nachtrag
[la nur CHF 200 Mio. an Darlehen und CHF 107.5 Mio. an Beitragen freigegeben. Diese
erfullten das Motionsanliegen aus Sicht des Bundesrats jedoch bereits. Zusatzlich zu
den Krediten in der Entwicklungshilfe habe das EJPD einen Kredit von CHF 1.1 Mio. flr
Projekte des UNO-Flichtlingshilfswerks und des IKRK freigegeben. Die beiden Rate
schrieben die Motion kurz darauf wahrend der Sommersession 2021 ab. ®

Entwicklungspolitik

MIGRIERT Un nouveau front de polémique s'est donc ouvert en 1981. Diverses
personnalités, liées ou non aux milieux des affaires, ont contesté les méthodes et le
travail accomplis a ce jour en matiére de coopération technique et d'aide financiére.
Sur la sellette, la Direction de la coopération au développement et de I'aide humanitaire
(DDA) et son projet de créer, en collaboration avec les grandes associations d'entraide,
une nouvelle organisation (NO) de caractére mixte, publique et privée. Dotée d'un fonds
de roulement de un million de francs, elle serait chargée d'exécuter pour le compte de
|'Etat des projets que la DDA n'est plus capable de réaliser faute de personnel. Cette
initiative s'inscrivait dans le cadre des efforts visant a intensifier notre coopération
bilatérale, puisque le parlement avait voté en 1980 le plus grand crédit jamais octroyé a
|'aide au tiers monde. Avant méme sa fondation, les critiques n'ont pas épargné ce
nouvel organisme. L'opposition la plus véhémente est venue notamment des milieux
des bureaux d'ingénieurs-conseils qui craignaient visiblement que I'industrie soit moins
sollicitée que par le passé dans les nouveaux projets. Plusieurs parlementaires, radicaux
en général, ont également émis de sérieuses réserves. lls se sont lancés dans une
véritable campagne de dénigrement, estimant d'une part que la NO projetée n'était
qu'un prétexte pour contourner le blocage du personnel fédéral et que d'autre part, en
s'appuyant davantage sur les oeuvres d'entraide et I'économie privée, on pourrait
parfaitement s'en passer. Longtemps différée en raison des réticences observées et de
difficultés d'ordre juridique, elle devrait néanmoins voir le jour en 1982. La
Confédération n'en sera pas membre; elle se contentera de lui allouer des subsides et
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de lui confier des projets - agricoles, forestiers et autres réalisations - bien
déterminés. En outre, réunis depuis mars en un «Gruppe Schweiz-Dritte Welt», des
députés bourgeois ont formulé un certain nombre de revendications ayant trait a la
diffusion d'une meilleure information, & une collaboration plus étroite entre
|"économie, les responsables de I'aide au développement et I'Assemblée fédérale ainsi
qu'a une intensification de la discussion avec les autorités compétentes. lls se sont du
reste inspirés en partie du contenu d'une motion déposée en 1980 déja au Conseil des
Etats par C. Schmid (pdc, Al). Elle demandait une modification de la loi sur la
coopération et I'aide humanitaire de maniére a ce que les programmes arrétés soient
soumis annuellement a I'approbation des Chambres. Le gouvernement a vivement réagi
a ces propos. |l a déclaré en substance qu'une telle modification serait susceptible
d'entrainer des retards considérables dans les prises de décision. Il serait néanmoins
prét a mieux informer a I'avenir les parlementaires sur ses activités dans ce domaine. °

Soutenue par les principales oeuvres d'entraide suisses, la conseillere aux Etats Simmen
(pdc, SO) a déposé une motion demandant au Conseil fédéral de créer les bases
légales pour une taxe sur le café, destinée au financement de projets de
développement, notamment pour les pays exportateurs de cette matiére premiére. Son
introduction permettrait de contrebalancer la chute des cours mondiaux du café
(baisse de 50% des prix durant ces dix derniéres années), qui représente des pertes de
gains considérables pour les producteurs. Malgré un accueil favorable de sa part, J.P.
Delamuraz demanda et obtint du Conseil des Etats que la motion soit transformée en
postulat, permettant ainsi une plus grande marge de manoeuvre au Conseil fédéral.’

Le Conseil national a rejeté une motion du groupe des Démocrates suisses et de la
Lega qui priait le Conseil fédéral d'orienter la coopération suisse au développement en
s'inspirant de principes écologiques dans le sens d'un appui a la stabilisation
démographique, en contribuant a la promotion de I'artisanat adapté aux conditions
locales et en liant la coopération a la volonté des pays en développement d'appliquer
des programmes efficaces de controle des naissances ou de planning familial. Déclarant
qu'il lui paraissait contre-productif de conditionner I'aide suisse a l'introduction de
programmes de planification familiale, le Conseil fédéral s'est prononcé contre cette
motion; il fut suivi par une tres large majorité des députés. La chambre basse a par
contre transmis un postulat Seiler (pdc, ZH) (93.3111) qui demande au Conseil fédéral
de présenter un rapport sur les négociations du GATT vues sous l'angle de la politique
de développement. ®

Suite a une motion de I"écologiste von Felten (BS), le Conseil national a transmis comme
motion le chiffre 2 d’'un texte décrétant qu’a aucune condition, la Confédération ne
devait financer les coupes de bois a but commercial et les constructions de routes dans
les foréts vierges. Les chiffres 1 et 3 - décrétant que les projets visant a la protection
des zones de foréts vierges existantes avaient la priorité et que la Confédération devait
soutenir des projets d’exploitation forestiere s’inspirant du modele suisse - ont été
transmis comme postulat. Le Conseil des Etats a transmis cette intervention comme
postulat des deux chambres, considérant sur proposition de la majorité de sa
commission qu’une action immédiate ne s'imposait pas et que cette requéte était déja
réalisée. ?

Le gouvernement a proposé de rejet de la motion Kunz (udc, LU) exigeant I’arrét
immédiat de I’aide financiére a la Russie en raison de son engagement militaire en
Tchétchénie. Arguant du fait que I'aide internationale risquait de participer a I'effort de
guerre russe, le parlementaire proposait la suspension de tout versement et une
réévaluation de la situation. A ces arguments, le Conseil fédéral a rétorqué en
substance qu’il ne fallait pas prétériter les populations civiles russes envers qui ces
aides étaient principalement destinées. La position du gouvernement a su convaincre le
Conseil national qui a rejeté la motion. ™
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Le Conseil national a adopté une motion du Groupe radical-libéral, qui demandait au
Conseil fédéral de veiller a ce que la transparence soit faite sur le mode de calcul de
I"aide publique au développement fournie par la Suisse, et qu’il soit des lors possible
de comparer cette derniere a celle fournie par les pays de I'OCDE. La motion
demandait également que le gouvernement élabore un rapport détaillé a ce sujet. Le
Conseil des Etats a suivi I'avis du premier conseil et a accepté la motion en question en
fin d’année. "

Lors de la session de printemps, la chambre du peuple a adopté, par 94 voix contre 60,
et contre I'avis du Conseil fédéral, ainsi que d’une minorité emmenée par le démocrate
du centre Ernst Schibli (ZH), un postulat de sa commission de politique extérieure
(06.3006), qui demandait au gouvernement de veiller a ce que la contribution a la
cohésion de I'UE (voir supra) ne soit pas financée par les fonds qui sont destinés a
I’aide publique au développement. Cette décision est intervenue juste avant I'examen
de loi fédérale sur la coopération avec les Etats d'Europe de I'Est. Les chambres ont
également adopté, durant I'année sous revue, une motion Leuthard (pdc, AG) ayant le
méme objet.

Les chambres ont examiné une motion de la conseillere aux Etats Madeleine Amgwerd
(pdc, JU) déposée fin 2005. Cette motion demandait au Conseil fédéral de soutenir a
long terme le Fonds mondial de lutte contre le sida, la tuberculose et le paludisme en
augmentant sa cotisation annuelle en fonction de la part de la Suisse dans le revenu
brut mondial, & savoir 50 millions de dollars américains. La motion demandait
concretement que la cotisation suisse passe de 5 & 25 millions de francs pour 2006 et
qu’elle soit encore adaptée les années suivantes. Au Conseil des Etats, cette motion a
été adoptée, contre I'avis du Conseil fédéral, par 13 voix contre 10. Ce dernier estimait
en effet qu'une augmentation supplémentaire de la contribution de la Suisse au Fonds
mondial ne devait pas se faire au détriment d'autres dépenses au titre de la
coopération internationale au développement. Il a également souligné que la
Confédération soutenait d'autres institutions qui combattent également ces maladies.
Au Conseil national, une minorité de la commission (CPE-CN) emmenée par des
membres de I'UDC et du Parti libéral, a proposé de rejeter la motion pour deux raisons
principales : elle considérait, d'une part, que le fonds mondial n"était pas efficace, et,
d"autre part, que la Confédération n’avait pas les moyens d’augmenter sa contribution.
Ne considérant pas ces arguments, d’ailleurs vivement combattus, le plénum a
finalement suivi la majorité de la commission et adopté la motion en question par 86
voix contre 75.

Sur avis favorable du Conseil fédéral, le Conseil des Etats a adopté deux motions de sa
commission de gestion relatives a une refonte de I’aide au développement de la Suisse.
La premiere, intitulée « Concentration géographique et thématique », demandait au
gouvernement de déterminer les domaines et régions dans lesquels la Suisse disposait
d'avantages comparatifs et de revoir le portefeuille d'activités de la DDC et du SECO en
conséquence. Cette motion demandait en outre que la concentration des moyens
financiers en faveur des programmes prioritaires soit accentuée, en particulier en
faveur des pays les plus pauvres de I'Afrique et que la définition des champs
d'intervention thématiques découle d'un arbitrage politique et renonce a des concepts
généraux. La seconde, intitulée «Instruments de conduite stratégique du Conseil
fédéral et bases légales » (06.3666), demandait au gouvernement de soumettre les
bases légales ainsi que I'ensemble des instruments de conduite stratégique de la
coopération internationale a un examen critique, et d’élaborer notamment une
stratégie unique définissant I'orientation générale et les priorités stratégiques pour
I'ensemble de la collaboration internationale de la Confédération, qui se substituera
aux stratégies particulieres des offices de I'administration fédérale. Elle demandait en
outre au Conseil fédéral d’examiner les mesures & prendre afin de rendre le systéme
des crédits-cadres de la coopération internationale plus lisible et transparent. ™
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Les chambres ont ensuite adopté une motion de la Commission de politique extérieure
du Conseil national, qui demandait au Conseil fédéral de soumettre au parlement les
crédits de programme complémentaires pour la DDC et le Seco pour la période 2009~
2012, crédits qui devront permettre d'allouer 0,4% du revenu national brut a l'aide
publique au développement.

Les chambres ont également adopté une motion Pfister (pdc, ZG), qui demandait au
Conseil fédéral de mettre un terme a la coopération au développement avec la Corée
du Nord. Les chambres avaient toutefois déja adopté ce principe lors de I'examen de la
continuation de la coopération technique et de 'aide financiére en faveur des pays en
développement.

Le Conseil des Etats s’est rallié a la décision d’octobre 2008 du Conseil national et a
adopté une motion du groupe socialiste. Celle-ci demande I'engagement du Conseil
fédéral auprés des institutions de Bretton Woods afin de renforcer I'aide au
développement agricole en mettant la priorité sur une exploitation durable du sol et de
I'eau et sur la sécurité alimentaire plutét que sur la promotion des exportations. ”

Au mois de septembre, le Conseil national a adopté une motion Moérgeli (udc, ZH)
demandant une stratégie globale de I’aide publique au développement cohérente
entre les différents offices traitant de la question. La motion charge le gouvernement
d’élaborer un rapport annuel sur la mise en place de cette stratégie.

Le Conseil national a adopté une motion Rechsteiner (ps, BS) chargeant le Conseil
fédéral de contribuer a I’élimination de la péche illicite et de soutenir les pécheurs
locaux dans les domaines de la péche durable dans certains pays en développement. La
motion a été combattue par une majorité du groupe PLR et par le groupe UDC. *

La chambre des cantons a transmis la motion Mérgeli (udc, ZH) adoptée par la chambre
du peuple I'année précédente. Elle exige une stratégie de I’aide au développement
cohérente entre les différents offices fédéraux et charge le gouvernement d’élaborer
un rapport annuel. %

Der Stédnderat hiess eine Motion Rechsteiner (sp, BS) mit dem Titel
~Entwicklungszusammenarbeit und MSC-Zertifizierung™ gut. Der Motionar forderte
darin, dass die Schweiz die illegale Fischerei in den Empfangsstaaten von Schweizer
Entwicklungshilfe bekdmpfen und lokale Fischer durch gezielte Projekte fir eine
nachhaltige Fischerei gewinnen sollte, welche dann langfristig mit dem MSC-Label
ausgezeichnet werden koénnten. Der Nationalrat hatte dem Begehren bereits 2009
zugestimmt. %'

Im Rahmen der ausserordentlichen Session zur Zuwanderung und dem Asylwesen
reichte die Fraktion der Schweizerischen Volkspartei eine Motion ein, welche eine
Kopplung der Entwicklungshilfe an die Kooperation der Empféangerstaaten im
Asylbereich forderte. Durch eine zu schaffende gesetzliche Grundlage wirden Gelder
der Entwicklungszusammenarbeit nur noch Uberwiesen und Schuldenerlasse nur noch
gewahrt, wenn sich die betroffenen Staaten bereit erklarten, abgewiesene
Asylsuchende und illegale Ausléander wieder aufzunehmen. Eine rechts-blrgerliche
Mehrheit sorgte im Nationalrat flir die Annahme der Motion. %
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MOTION
DATUM: 28.09.2011
ANITA KAPPELI

MOTION
DATUM: 12.03.2012
EMILIA PASQUIER

MOTION
DATUM: 27.09.2017
AUDREY BOVEY

In eine ahnliche Stossrichtung zielte die FDP-Fraktion mit einer Motion, die ebenfalls in
der  Herbstsession im Nationalrat behandelt  wurde.  Aufgrund der
Demokratisierungsbewegungen in Landern Nordafrikas und des Nahen Ostens und den
davon ausgeldsten Flichtlingsbewegungen, forderte das Begehren eine Kopplung der
zusatzlichen Entwicklungshilfe an die Kooperation der betroffenen Staaten bei der
Riicknahme von Personen, welche in der Schweiz vergebens um Asyl ersucht hatten.
Zudem wurde der Bundesrat aufgefordert, sich im Rahmen von multilateralen
Organisationen fur eine solche Zweckbindung der Entwicklungsgelder einzusetzen. Der
Bundesrat argumentierte, dass eine solche Koppelung nicht zielfihrend sei und die
irregulare Migration dadurch nicht eingedammt wuirde. Eine rechts-burgerliche
Parlamentsmehrheit liess sich von dieser Argumentation nicht Gberzeugen und stimmte
dem Anliegen der FDP-Fraktion zu. Somit wird auch der Sténderat Uber dieses Geschaft
entscheiden.

Deux motions demandant que I'aide au développement soit conditionnée a la politique
migratoire, ont été déposées par le groupe de I'UDC en 2010 et par le groupe radical-
libéral en 2011. La premiere demande que l'aide au développement soit versée a la
condition stricte et automatique que le pays receveur fasse preuve d’'un comportement
coopératif dans les domaines de I'asile et des étrangers. La motion libérale-radicale
(11.3510), plus spécifique, demande d’inscrire I'aide au Maghreb dans une politique
migratoire. Les motionnaires veulent que la Suisse conclue des accords de réadmission
effectifs pour pouvoir renvoyer les réfugiés économiques des pays du printemps arabe.
Malgré la proposition du Conseil fédéral de rejeter ces deux motions, le Conseil
national les a adoptées séparément au cours de I'année 2011. Les deux motions ont été
traitées simultanément au Conseil des Etats. Elles ont été soumises a deux minorités
composées de membres des groupes écologiques, socialistes et pdc-pev demandant le
rejet des motions, notamment pour ne pas enrayer la coopération internationale et
pour continuer une politique de reconstruction dans les pays d’ou proviennent les
requérants d’asile. Considérant la motion libérale « peu sympathique » et la motion
agrarienne « dangereuse », la minorité opposée a la motion du groupe radical-libéral
s'est retirée, espérant que cette derniere soit adoptée au lieu de la motion du groupe
UDC. Similairement, le Conseil fédéral a levé son opposition a la motion du groupe
libéral-radical. Au vote final, les deux motions ont été adoptées par 22 voix contre 22
avec la voix prépondérante du président. Cependant, une motion d’ordre Gutzwiller
(plr, ZH) a demandé un nouveau vote sur la deuxiéme motion du groupe de I'UDC.
Certains de ses collegues n’auraient pas compris sur quelle motion ils devaient
s’exprimer. Le nouveau vote flt agendé deux jours plus tard. La motion du groupe
radical-libéral n"étant pas contestée, les sénateurs se sont uniquement prononcés sur
la deuxiéme motion, soit celle de I'UDC, rejetée cette fois par 25 voix contre 17. 2*

Au mois d'avril 2016, Christian Imark (udc, SO) déposait une motion avec pour objectif
de couper court au détournement des deniers publics a des fins de racisme,
d'antisémitisme et d'incitation a la haine. Par une référence implicite au contexte du
conflit israélo-palestinien, le conseiller national soleurois demandait alors au Conseil
fédéral d'intervenir afin que la Suisse ne soit a I'avenir plus en mesure de participer au
financement de «projets de coopération au développement menés par des ONG
impliquées dans des actions racistes, antisémites ou d'incitation a la haine, ou encore
dans des campagnes BDS (Boycott, Désinvestissement et Sanctions).»

Dans sa réponse, le Conseil fédéral a tenu a rappeler que la Suisse «ne finance que des
organisations dont I'engagement est conforme aux valeurs de sa politique extérieure
telle que définie par la Constitution fédérale». L'exécutif national a dés lors jugé inutile
de procéder & une modification des dispositions légales et invité au rejet de la motion.
Du cbté du Parlement, le Conseil national est le premier a s'étre penché sur la motion
Imark en date du 8 mars 2017. Le texte a été accepté par une majorité de la chambre
basse (111 voix pour, 78 contre et 4 abstentions), la plupart des votes d'opposition
émanant alors des rangs verts et socialistes.

Le Conseil des Etats a quant a lui opté pour une version modifiée de la motion Imark,
intimant au Conseil fédéral d'examiner, puis de procéder a une modification des
dispositions légales concernées en dernier recours uniquement, afin que tout soutien
financier a des organismes engagés dans des actions racistes, antisémites ou incitant a
la haine soit rendu impossible.

La chambre basse s'est en définitive montrée favorable au projet tel que modifié par les
sénatrices et sénateurs. »°
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MOTION
DATUM: 29.11.2018
AMANDO AMMANN

MOTION
DATUM: 13.12.2018
AMANDO AMMANN

MOTION
DATUM: 19.09.2019
AMANDO AMMANN

Mittels der Motion «Fiir eine Reform der Entwicklungszusammenarbeit» forderte
Elisabeth Schneider-Schneiter (cvp, BL) im November 2018 vom Bundesrat eine
Anpassung der Botschaft zur IZA 2021-2024. Gemass der Motionarin héatten sich die
Bedurfnisse der Entwicklungszusammenarbeit mit der Zeit verédndert. Das spiegle sich
darin wider, dass viele Staaten in Afrika und in Teilen der arabischen Welt trotz
Zusammenarbeit grosse Entwicklungsdefizite aufwiesen. Die Motion beinhaltete funf
Anderungsvorschlage: 1. Die Festlegung geografischer Schwerpunkte mit Fokus auf jene
Lander, aus denen Migrationsstréome zu erwarten sind oder die von Migrationsstromen
betroffen sind. 2. Die Untersuchung von Langzeitprojekten auf ihre Wirksamkeit. 3. Die
Aufnahmelénder von Fluchtlingen sollten verstarkt humanitére und wirtschaftliche Hilfe
erhalten, wobei auch die Repatriierung der Flichtlinge unterstitzt werden musste. 4.
Multilaterale Institutionen sollten ihre Programme in jenen Staaten reduzieren, welche
nicht fir Reformen offen sind. Bilaterale Kooperationen sollten nur mit jenen Landern
eingegangen werden, welche eine Verknipfung von Entwicklungszusammenarbeit und
Migrationsfragen akzeptieren. 5. Die Schweizer IZA solle vermehrt Uber Schweizer
Unternehmen umgesetzt werden, welche Investitionen in Afrika tatigen. Grossere
Engagements konnten mit Verhandlungen fur Investitionsschutzabkommen verbunden
werden. Der Bundesrat beantragte die Annahme der Punkte 1,2,3 und 5. Er forderte
jedoch die Ablehnung von Punkt 4, da die gezielte Unterstutzung reformwilliger Akteure
erfolgsversprechender sei, als der angedrohte Abbruch der multilateralen
Zusammenarbeit.

In der Frihlingssession 2019 nahm der Nationalrat die vom Bundesrat vorgeschlagenen
Punkte der Motion stillschweigend an. ?

Claudia Friedl (sp, SG) forderte im Dezember 2018 mittels einer Motion den Ausbau der
Entwicklungszusammenarbeit fiir einen nachhaltigen Goldabbau. Auf Grundlage der
im Bericht in Erflllung des Postulats Recordon (gp, VD; Po. 15.3877) («Goldbericht»)
aufgefuhrten Entwicklungslénder, die unter schwerer Verletzung von Gouvernanz-
Grundsatzen Gold abbauen, solle der Bundesrat ein Programm erarbeiten, mit dem man
den Zustanden im Goldabbau und -handel in diesen Landern entgegenwirken kénne.
Die DEZA musse zudem regelmassig Bericht zum Stand der Entwicklung erstatten.
Nationalratin Friedl merkte in ihrer Begrindung an, dass schon im Rohstoffbericht 2013
ein verstarktes Engagement der Schweiz im Bereich des Abbaus von Gold im
Kleinbergbau in Aussicht gestellt worden sei. Sie bemaéngelte, dass mittlerweile
verschiedene Projekte zurtickgefahren wirden und der «Goldbericht» keinen Ausbau
von Projekten vorsehe. Aus Sicht der Motionéarin ware dies aber «dringend notwendig»,
angesichts der grossen Bedeutung des Goldsektors in der Schweiz, der einen Grossteil
der weltweiten Goldproduktion verarbeite. Der Bundesrat machte in seiner
Stellungnahme klar, dass er sich der Bedeutung des Goldsektors fur die Schweiz und
der damit einhergehenden Herausforderungen im Bereich der Gouvernanz,
Arbeitsbedingungen, Menschenrechte, Umwelt sowie Transparenz der Lieferketten
bewusst sei. Man unterstitze die Umsetzung der «OECD-Leitsatze fur die Erflllung der
Sorgfaltspflicht zur Forderung verantwortungsvoller Lieferketten flir Minerale aus
Konflikt- und Hochrisikogebieten» und erwarte von den Unternehmen die
Wahrnehmung ihrer sozialen Verantwortung. Die DEZA sei in verschiedenen
goldférdernden Landern prasent und anerkenne das Entwicklungspotenzial des
Kleinbergbaus. Angesichts der komplexen Problematik im Kleinbergbau sei jedoch bei
der Identifikation und Planung neuer Projekte eine sorgféltige Analyse der Risiken und
Partner notig. Der Bundesrat erwarte bis Ende 2019 aufgrund der Analyse- und
Konsultationsprozesse der DEZA einen Entscheid tber die Programmausrichtung. Das
Anliegen der Motion kéme verfriht, weshalb er deren Ablehnung beantragte. 7

Im September 2019 reichte Nationalrat Thomas Aeschi (svp, ZG) eine Motion mit dem
vielsagenden Titel «Sofortiger Stopp der Entwicklungshilfe fiir unkooperative Staaten»
ein. Damit forderte er den Bundesrat auf, Massnahmen zu ergreifen, um die
Entwicklungshilfe an Staaten einzustellen, welche ihre in der Schweiz kriminell
gewordenen Staatsangehdrigen nicht zurtcknehmen wollen. Sofern mit dem
entsprechenden Staat kein bilaterales Ricknahmeabkommen fur kriminelle
Staatsburgerinnen und Staatsblrger abgeschlossen werde, durfe die Schweiz zudem
keine weiteren Verpflichtungen in der Entwicklungszusammenarbeit eingehen. Aeschi
begriindete die Motion mit dem Fall eines kriminellen abgewiesenen Asylbewerbers, der
von seinem Heimatland Marokko bis anhin nicht wieder aufgenommen wurde. Darlber
hatte der Blick am Tag vor der Einreichung der Motion berichtet. Der Bundesrat wies in
seiner Stellungnahme darauf hin, dass der Vollzug der Wegweisung bei negativen
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MOTION
DATUM: 12.03.2020
AMANDO AMMANN

MOTION
DATUM: 26.05.2020
AMANDO AMMANN

Asylentscheiden von hochster Prioritat sei, jedoch wolle man die IZA der Schweiz nicht
an Bedingungen im Rahmen von Rucknahmeabkommen knlpfen, welche sowieso
volkerrechtlich verpflichtend seien. Derartige Drohungen kénnten den bilateralen
Dialog und die Vertrauensbildung mit den betroffenen Léndern beeintrachtigen.
Stattdessen versuche der Bundesrat eine strategische Verknlpfung der IZA und der
Migrationspolitik zu erreichen, um die Ursachen fur Flucht und irregulare Migration zu
verringern, wie dies auch in der Internationalen Zusammenarbeit 2017-2020
beschlossen worden war. Aus diesem Grund beantragte der Bundesrat die Ablehnung
der Motion. ?®

In der Frihjahrssession 2020 befasste sich der Nationalrat mit der Motion Fried! (sp,
SG), welche den Ausbau der Entwicklungszusammenarbeit fiir einen nachhaltigen
Goldabbau verlangte. Die Motionéarin betonte, dass der Schweiz als Standort von 40
Prozent der weltweiten Raffineriekapazitdten fur Gold eine grosse Verantwortung
zukomme. Zwar habe man im Bereich der handwerklichen Minen, von denen rund 20
Prozent des Goldes stammen, bereits Massnahmen ergriffen, doch es bestehe noch
«viel Luft nach oben». So profitierten durch die «Better Gold Initiative» des SECOs nur
gerade 7'000 Personen von einer verantwortungsvollen Goldproduktion mit freiwilligen
Nachhaltigkeitsstandards. Im bundesratlichen Bericht Gber «Goldhandel und Verletzung
der Menschenrechte» aus dem Jahr 2018 sei vorgesehen, dass man die Schweizer
Programme eingebettet in die Entwicklungszusammenarbeit der DEZA in Westafrika
ausweite. Nationalratin Friedl forderte nachdricklich, dass diese Projekte auch initiiert
wirden und man darlber berichten musse. Bundesrat Cassis empfahl die Motion trotz
Friedls Pladoyer zur Ablehnung. Das EDA lege in Zukunft besonderen Wert auf die
Verbesserung der Lage in Westafrika, wobei dieser Fokus auch in Einklang mit der
Strategie der internationalen Zusammenarbeit 2021-2024 stiinde. Nach der Einreichung
der Motion war beschlossen worden, dass die DEZA ihr Engagement in Westafrika
verstarken werde, auch durch die Umsetzung konkreter Projekte. Im Rahmen der
geltenden Verfahren werde sie auch Uber dieses Engagement Bericht erstatten. Der
Nationalrat zeigte sich von der bundesratlichen Erklarung mehrheitlich Gberzeugt und
lehnte die Motion mit 103 zu 87 Stimmen (bei 1 Enthaltung) ab. Die Fraktionen der
birgerlichen Parteien stimmen fast geschlossen gegen den Vorstoss. %

Im Mai 2020 reichte die APK-NR eine Motion zur Absicherung der bisherigen Erfolge
der Schweizer Entwicklungszusammenarbeit in Zentralamerika und der Karibik ein.
Damit wollte sie den Bundesrat beauftragen, im Rahmen der Strategie der
internationalen Zusammenarbeit 2021-2024 weiterhin durch finanzielle Beitrédge zur
Foérderung von Menschenrechten, guter Regierungsfihrung und Rechtsstaatlichkeit an
ausgewahlte Staaten in Zentralamerika und der Karibik beizutragen. Die IZA der Schweiz
werde sich zuklnftig auf einen kleineren Kreis von Staaten fokussieren. Zahlreiche
Léander Lateinamerikas hatten in den vergangenen zwei Jahrzehnten grosse Fortschritte
bei der Armutsreduktion erzielt, doch Rechtsstaatlichkeit, Menschenrechte und gute
Regierungsfihrung seien in jlngerer Vergangenheit wieder vermehrt unter Druck
geraten. Grundlegende Erfolge des Schweizer Engagements drohten dementsprechend
zunichte gemacht zu werden. Daher forderte die APK-NR eine punktuelle Fortfihrung
der Entwicklungszusammenarbeit in dieser Region. Der Bundesrat versprach in seiner
Stellungnahme, dass die Schweiz auch Uber die Periode 2021-2024 hinaus eine aktive
Rolle in der OAS, im Menschenrechtsrat und in weiteren internationalen Organisationen
Ubernehmen werde. Die DEZA bemuhe sich um die nachhaltige Absicherung erreichter
Ziele wahrend der Ubergangsphase 2021-2024. Das SECO integriere ausserdem Peru
und Kolumbien in die neue IZA-Strategie und férdere zudem die bedrohten Grundwerte
durch die Starkung der wirtschaftlichen Gouvernanz in der Region. Via Schweizer
Botschaften und NGOs, die von der DEZA unterstltzt werden, boten sich der Schweiz
zusatzliche Instrumente, um auch nach 2024 Einfluss in der Region auszulben. Fir den
Bundesrat war das Anliegen der Motion folglich bereits erfullt, weshalb er deren
Ablehnung beantragte. *°
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MOTION
DATUM: 16.09.2020
AMANDO AMMANN

MOTION
DATUM: 21.09.2020
AMANDO AMMANN

MOTION
DATUM: 25.11.2020
AMANDO AMMANN

In der Herbstsession 2020 beriet der Standerat lber die Motion Schneider-Schneiter
(cvp, BL) fiir eine Reform der Entwicklungszusammenarbeit. Die APK-SR hatte den
Vorstoss im Vorfeld der Session parallel zur Strategie der internationalen
Zusammenarbeit 2021-2024 diskutiert und folgte mit 9 zu 3 Stimmen (bei 1 Enthaltung)
dem Nationalrat, indem sie die Punkte 1-3 und 5 zur Annahme empfahl. Die Kommission
stellte sich hinter die Grundausrichtung der Strategie zur IZA und argumentierte, dass
die Motion inhaltlich weitgehend damit deckungsgleich sei, unter anderem in Bezug auf
die verstérkte Kooperation mit Privatunternehmen und den Fokus auf
Schwerpunktregionen. Der Stédnderat nahm das Geschaft gemass Antrag der
Kommission stillschweigend an. *

In der Herbstsession 2020 beriet der Nationalrat Uber die Motion der APK-NR zur
Absicherung der bisherigen Erfolge der Schweizer Entwicklungszusammenarbeit in
Zentralamerika und der Karibik. Fabian Molina (sp, ZH) und Nicolas Walder (gp, GE)
argumentierten im Namen der Kommission flur die Annahme der Motion, da die
vorgesehene Einstellung der bilateralen Entwicklungszusammenarbeit in Lateinamerika
zu weit ginge und sowohl die Kontinuitdt wie auch die nachhaltige Entwicklung in
Zentralamerika und der Karibik schadigen wirde. Eine Minderheit Blichel (svp, SG)
setzte sich fur die Ablehnung der Motion ein. Der Minderheitsfuhrer wehrte sich in der
Folge gegen den von der Kommissionsmehrheit vermittelten Eindruck, dass die Schweiz
ihre Aktivitdten in Lateinamerika einstellen wirde. Blchel, der sich selber als
«Lateinamerika-Fan» outete, folgte in seiner Argumentation der Stellungnahme des
Bundesrats. Durch die Arbeit der Schweiz in entsprechenden internationalen
Organisationen, durch ihre Botschaften und durch die Projekte des SECO werde man
weiterhin eine aktive Rolle in der Region spielen. Des Weiteren seien viele von der DEZA
mitfinanzierte NGOs in Lateinamerika tatig und auch die DEZA selbst sei aufgrund des
universellen Mandats der Globalprogramme vor Ort im Einsatz. Die grosse Kammer
lehnte die Motion mit 90 zu 89 Stimmen (bei 1 Enthaltung) denkbar knapp ab. Frédéric
Borloz (fdp, VS) spielte mit seiner Enthaltung das Ziinglein an der Waage.

Im August 2020 forderte die APK-SR vom Bundesrat, Schweizer Anbieterinnen und
Anbieter bei der Umsetzung der Strategie der internationalen Zusammenarbeit
prioritdar zu beriicksichtigen. Bei ausreichender Erfahrung und Kompetenz sollten
Schweizer Anbieterinnen und Anbieter bei der Ausschreibung von Projekten und
Mandaten zukunftig bevorzugt werden. Geméss der bundesratlichen Botschaft zur
Strategie der IZA 2021-2024 werde die Schweiz Mandate geméass den Bestimmungen
des WTO-Ubereinkommens (ber das 6ffentliche Beschaffungswesen 6ffentlich
ausschreiben. Andere Lander taten dies nicht, weshalb Schweizer Anbietende keinen
gleichwertigen Zugang zu Ausschreibung in anderen Landern erhielten, was die
Kommission fur ungerecht befand. In ihren Augen sei der Bezug zur Schweiz in diesem
Sektor wichtig, nicht nur um die Zusammenarbeit mit dem Privatsektor starken zu
kénnen, sondern auch um Entwicklungs-Know-How zu sichern, den Nachwuchs zu
fordern und Arbeitsplatze in der Schweiz zu erhalten.

Dieser Logik folgte der Bundesrat in seiner Stellungnahme nicht. Der Gesetzgeber habe
darauf verzichtet, Beschaffungen der IZA vom Geltungsbereich des Bundesgesetzes
Uber das offentliche Beschaffungswesen auszunehmen. Somit sei die Forderung der
Motion nicht mit der gegenwértigen Rechtslage vereinbar und wirde eine
Gesetzesrevision notig machen. Darauf wolle der Bundesrat aber angesichts der 2019
durchgefuhrten Revision verzichten. Dartber hinaus wirde man bei der Erflllung der
Motion die Verfahrensgrundsatze der Gleichbehandlung und Nichtdiskriminierung der
Anbietenden verletzen. Der Bundesrat betonte, dass der durch die Ausschreibungen
ausgeloste Wettbewerb einen positiven Einfluss auf die Transparenz, Innovation,
Effizienz, Dauerhaftigkeit und Rentabilitdt von Projekten der IZA habe. Man werde
jedoch den gesetzlich eingerdumten Handlungsspielraum nutzen, um geeignete
Schweizer Anbietende zu bertcksichtigen. Ausserdem unterstitze die DEZA NGOs mit
Hauptsitz in der Schweiz im Zeitraum 2021-2024 bereits mit Programmbeitrégen in der
Hohe von CHF 136 Mio. Der Bundesrat beantragte daher die Ablehnung der Motion. **
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MOTION
DATUM: 03.12.2020
AMANDO AMMANN

MOTION
DATUM: 01.06.2021
AMANDO AMMANN

In der Wintersession 2020 beriet der Standerat die Motion der APK-SR, mit der diese
Schweizer Anbietende bei der Umsetzung der Strategie der internationalen
Zusammenarbeit prioritar beriicksichtigen wollte. Bei der Vergabe von Mandaten in der
IZA sollten in Zukunft bei ausreichender Erfahrung und Kompetenz Schweizer
Anbieterinnen und Anbieter bevorzugt werden, forderte die Kommission.
Kommissionssprecher Benedikt Wirth (cvp, SG) argumentierte, dass Schweizer
Anbietende aufgrund des drohenden Reputationsverlusts im Inland ein hoheres
Interesse hatten, Projekte fehlerfrei durchzufiihren. Zudem verflige die DEZA in diesen
Fallen Uber bessere Austauschmoglichkeiten. Die Unterstellung unter das WTO-
Submissionsrecht sei nicht verpflichtend, weshalb die Kommission die derzeigt
geltende einseitige Marktoffnung der Schweiz hinterfrage. Man musse sich auch
Uberlegen, ob alle Projekte flr eine offentliche Ausschreibung geeignet seien,
schliesslich seien Entwicklungsprojekte «nicht eine Bauleistung», meinte Wurth. Dass
die Forderung der Motion nicht der geltenden Rechtslage entsprach, wie der Bundesrat
in seiner Stellungnahme festgehalten hatte, wollte die Kommission nicht auf sich
beruhen lassen. Das B6B kénne im Hinblick auf die nachste IZA-Botschaft revidiert
werden, betonte Wurth. Eine solche Revision ware angesichts der grossen
Beschaffungsvolumen auch nicht unverhaltnismassig, so die Einschatzung des
Kommissionssprechers. Dass die Schweiz als eines von wenigen Landern die IZA den
WTO-Richtlinien unterstellt, sei paradox, da es sich die WTO ja gerade zum Ziel setze
«gleich lange Spiesse unter den Mitgliedslandern zu garantieren». Der anwesende
Aussenminister Cassis wies darauf hin, dass die angesprochenen Mandatsgelder unter
den geltenden Bestimmungen des Beschaffungswesens bereits zu zwei Dritteln an
Schweizer NGOs fléssen. Er betonte, dass der Bundesrat eine erneute Revision des
Beschaffungsrechts ablehne. Das bestehende Wettbewerbsverfahren stelle sicher, dass
die Steuergelder effizient und wirksam eingesetzt wurden. Die Argumente von
Standerat Wirth schienen bei den Ratsmitgliedern jedoch besser zu verfangen, nahmen
sie die Motion doch mit 24 zu 12 Stimmen (bei 1 Enthaltung) an. *

Die APK-NR versuchte im November 2020 den Bundesrat dazu zu bewegen, flur einen
starkeren Einbezug des Privatsektors in die Entwicklungszusammenarbeit zu sorgen.
Im Motionstext forderte die Kommission den Bundesrat dazu auf, Massnahmen zu
treffen, damit die SIFEM mittels konzessionellem Blending den Ausbau der
wirtschaftlichen Entwicklungszusammenarbeit in den am wenigsten entwickelten
Léandern fordert. Dabei soll Uberprift werden, ob und wie private Investoren die
«klassische Entwicklungszusammenarbeit» finanziell entlasten koénnten. Blending
bezeichnet in diesem Kontext die Kombination von &ffentlichen A-Fonds-perdu-
Beitragen oder rlickzahlbaren Beitragen mit kommerziellen Mitteln. Diese Mischformen
wirden «lebensfahige Privatsektorprojekte» fordern, Arbeitsplatze schaffen und den
Aufbau funktionierender Markte beschleunigen, begrindete die Kommission ihre
Forderung. Die Motion stellte zudem in Aussicht, dass durch diese Methode die
Ausgaben der klassischen  Entwicklungszusammenarbeit zu  Gunsten von
Privatinvestitionen gesenkt werden kénnten.

Die SIFEM ist die Entwicklungsfinanzierungsgesellschaft des Bundes und unterstutzt
insbesondere Unternehmen im Privatsektor von Entwicklungsiandern, indem sie in
lokale Risikokapitalfonds investiert oder regionalen Finanzinstituten langfristiges Kapital
zur Kreditvergabe zur Verfligung stellt. So ermdglicht sie es Co-Investoren,
Unternehmen in Landern zu finanzieren, die normalerweise von privaten Investoren
aufgrund der hohen Risiken vermieden werden. Die APK-NR bemangelte nun aber, dass
bisher nur 25 Prozent der SIFEM-Investitionen in die am wenigsten entwickelten
Staaten fléssen und vor allem im Bereich sozialer Wirkungskredite und griner Anleihen
noch Ausbaumoglichkeiten bestiinden.

In seiner Stellungnahme vom Januar 2021 betonte der Bundesrat, dass er mit der
Strategie der Internationalen Zusammenarbeit 2021-2024 bereits Massnahmen zum
weiteren Ausbau der wirtschaftlichen Zusammenarbeit im Sinne der Motion ergriffen
habe. Ab 2021 kénne die SIFEM Anlagen in den am wenigsten entwickelten Landern
vornehmen, die im Rahmen eines Garantieprogramms der DEZA bis maximal 50 Prozent
versichert ~ werden kénnten. Private  Investoren und  die  klassische
Entwicklungszusammenarbeit missten zudem Hand in Hand zusammenarbeiten, da die
fehlende Rechtssicherheit und die hohen Risiken in den am wenigsten entwickelten
Landern nur beschrankte Investitionsmoglichkeiten boéten. Bevor mehr private
Investitionen in schwierige Kontexte geférdert werden kénnten, misse die klassischen
Entwicklungszusammenarbeit die hohen Risiken und Transaktionskosten mindern und
Investitionsbarrieren beseitigen. Das kdnne beispielsweise durch Beratung,
Wissenstransfer, technische Unterstutzung, aber auch durch Partnerschaften und
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Risikoteilungsmechanismen geschehen. Der Bundesrat beantragte angesichts dieser
Ausgangslage die Ablehnung der Motion.

In der Sommersession 2021 dusserte sich Laurent Wehrli (fdp, VD) im Nationalrat zur
Motion und wies darauf hin, dass der vorliegende Vorstoss eine direkte Folge des
Berichts in Erflllung des Postulats Bourgeois (fdp, FR; Po. 18.3483) sei und eigentlich
die bereits vom Bundesrat eingeleiteten Massnahmen verstarken wolle. Der anwesende
Bundesrat Guy Parmelin bat um Ablehnung der Motion, da die Ausweitung des SIFEM-
Engagements schrittweise erfolgen musse. Er betonte, dass eine Reduktion des SECO-
und DEZA-Wirkungsbereichs - wie sie von der Motion angedeutet wurde - ein
entmutigendes und falsches Signal an die privatwirtschaftlichen Akteure senden wuirde.
Der Nationalrat liess sich von diesen Einwédnden aber nicht beirren und nahm die
Motion mit 105 zu 85 Stimmen an, wobei Griine, GLP und SP dagegen stimmten. *°

Der Bundesrat beantragte im Marz 2021 die Abschreibung der Motion Schneider-
Schneiter (mitte, BL) fiir eine Reform der Entwicklungszusammenarbeit, da die von
den Raten angenommenen Forderungen in die Botschaft zur IZA-Strategie 2021-2024
aufgenommen worden seien. In der Sommersession 2021 wurde die Motion von beiden
Raten abgeschrieben. %

Die Motion Imark (svp, SO), welche die Verwendung von Steuergeldern fiir Rassismus,
Antisemitismus und Hetze konsequent unterbinden wollte, wurde in der
Sommersession 2021 auf Antrag des Bundesrats von beiden Ratskammern
abgeschrieben. Grund dafur war die im Januar 2020 erfolgte Veroffentlichung des
Berichts in Erflllung dieser Motion sowie des Postulats Bigler (fdp, ZH, P0.18.3820). ¥/

Der Nationalrat nahm sich in der Sommersession 2021 als Zweitrat der Motion der APK-
SR an. Diese forderte den Bundesrat dazu auf, Schweizer Anbietende bei der
Umsetzung der Strategie der internationalen Zusammenarbeit prioritir zu
beriicksichtigen. Im Vorfeld der Session hatte sich die APK-NR ihrer
Schwesterkommission angeschlossen und die Annahme der Motion beantragt. Eine
Kommissionsminderheit Fischer (glp, LU) hatte sich jedoch fir die Ablehnung der
Motion eingesetzt, da sie durch die Umsetzung der Motion eine Einschrénkung des
Wettbewerbs und damit einhergehend einen Qualitatsverlust beflrchtete.

Obwohl der Bundesrat gewarnt hatte, dass zur Umsetzung der Motion eine Anderung
des B6B notig ware, gab sich die APK-NR-Mehrheit in der Ratsdebatte unbeirrt. Dies sei
kein Hinderungsgrund, machte Kommissionssprecher Fabian Molina (sp, ZH) die
Mehrheitsposition deutlich. Dass die Schweiz solche Auftrage nach WTO-Recht
ausschreibe, fuhre zu einem Wettbewerbsnachteil fir Schweizer NGOs, den es zu
beseitigen gelte. Roland Fischer dusserte sich im Namen der Minderheit und flhrte aus,
dass Wettbewerb nicht nur Innovation férdere, sondern auch zu einem optimalen
Kosten-Nutzen-Verhéltnis fuhre. Er warnte, dass der Wettbewerb im IZA-Bereich bei
einer Annahme der Motion verfalscht werden kénnte. Schweizer Anbietende hatten
spezifisches Know-how und Erfahrung und bréuchten daher keinen Protektionismus, so
Fischer. Bundesrat Cassis erklarte, dass in der Periode 2017-2020 bereits 70 Prozent
der Gelder aus Wettbewerbsverfahren an Schweizer NGOs geflossen seien. Fur den
Bundesrat sei die Qualitat des Angebots wichtiger als die Herkunft der Anbietenden.
Cassis fuhrte Uberdies aus, dass man dem Anliegen der Motion ohne Annahme
derselben nachkommen kénne: Einerseits habe der Bundesrat seit Anfang 2021 mehr
Handlungsspielraum, da im revidierten BO6B Qualitdts-, Innovations- und
Nachhaltigkeitsaspekte relativ zum Preis stérker gewichtet werden kénnten. Ausserdem
sei es nun moglich, Fachwissen, auf das Schweizer Anbietende spezialisiert sind, fur die
Vergabe vorauszusetzen. Eine starre Vergabe von 100 Prozent der Beitrage an Schweizer
Anbieterinnen und Anbieter sei jedoch weder im Interesse der Schweiz noch in jenem
der zu unterstutzenden Lander. Der Nationalrat lehnte die Motion in der Folge mit 100
zu 87 Stimmen (bei 2 Enthaltungen) entgegen des Vorschlags der vorberatenden
Kommission ab. Die Nein-Stimmen stammten mehrheitlich von den Fraktionen der SVP,
der FDP und der GLP.
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Angesichts der Krise in Afghanistan forderte die APK-NR Ende August 2021 mittels einer
Motion einen Beitrag der Schweiz zu Stabilitat und Frieden in der Region. Die Schweiz
solle auch aufgrund ihrer humanitaren Tradition ihre Bemihungen in Zusammenarbeit
mit allen beteiligten Parteien verstarken und dem Parlament, wenn nétig, einen
Nachtragskredit fir die humanitare Hilfe in Afghanistan vorlegen, der grossentechnisch
mit den Hilfszahlungen flr Syrien vergleichbar sei. In seiner Stellungnahme im
November zeigte sich der Bundesrat besorgt Uber die sich verschlechternde
Sicherheits- und Menschenrechtslage in Afghanistan. Die Schweiz habe Mitte
September an der Afghanistan-Konferenz der UNO teilgenommen und sei bereit, ihre
Guten Dienste anzubieten, sofern eine Nachfrage danach bestehe. Man habe Anfang
September zudem das Budget des DEZA-Kooperationsprogramms in Afghanistan fur das
Jahr 2021 um CHF 33 Mio. aufgestockt, von denen CHF 23 Mio. Uber einen
Nachtragskredit finanziert werden sollen. Auch im Jahr 2022 sei ein ausgeweitetes
Budget in der Hohe von CHF 27 Mio. vorgesehen, womit sich die Schweizer Hilfe bis
Ende 2022 auf CHF 60 Mio. belaufen werde. Da er die Anliegen der Motion als erfullt
ansah, beantragte der Bundesrat deren Ablehnung. *

Eine Motion der APK-NR, die einen starkeren Einbezug des Privatsektors in die
Entwicklungszusammenarbeit forderte, gelangte in der Wintersession 2021 in den
Standerat. Die Motion verlangte vom Bundesrat Massnahmen, damit die SIFEM ihre
Projekte in Zukunft schwerpunktméssig mittels «Blending» - also mittels Verbindung
offentlicher A-fonds-perdu-Beitrage mit kommerziellen Mitteln wie Darlehen und
Beteiligungen - umsetzt. Carlo Sommaruga (sp, GE) legte im Namen der APK-SR dar,
weshalb man die Motion zur Ablehnung empfohlen hatte. Er erkléarte, dass der Ausbau
der geforderten Mischfinanzierung unter anderem mit der Strategie der internationalen
Zusammenarbeit 2021-2024 bereits initiiert worden sei und die Hauptforderung der
Motion daher als erflllt betrachtet werden kénne. Dieser Aussage stimmte auch der
anwesende Bundesrat Parmelin zu. Er merkte zudem an, dass es kontraproduktiv sei,
hauptsachlich subventionierte Instrumente - zu denen er auch das Blending zahlte -
einzusetzen. Wurde man ausschliesslich das Instrument der Mischfinanzierung
verwenden, das teilweise aus nicht rickzahlbaren Beitragen bestehe, wirden dadurch
der Wettbewerb verzerrt und unrentable Projekte unterstltzt. Ausserdem sei es
unrealistisch, in den am wenigsten entwickelten Landern, wo das Investitionsrisiko am
grossten sei, den Anteil der privaten Investition durch eine Reduktion der klassischen
Entwicklungszusammenarbeit steigern zu wollen. Aus diesen Griinden empfahl Parmelin
die Ablehnung des Vorstosses, was der Standerat daraufhin stillschweigend tat. *°

Wirtschaft

Geld, Wahrung und Kredit
Banken

Une motion déposée par Tim Guldimann (ps, ZH), puis reprise par Fabian Molina (ps,
ZH), a finalement été retirée. Cette motion portait sur la fourniture automatique de
renseignements relatifs aux comptes financiers avec les pays en développement. Alors
que la Suisse a introduit I"échange automatique de renseignements (EAR) avec 79 Etats
partenaires, nombreux sont les pays en développement qui ne peuvent en bénéficier.
Selon le dépositaire de la motion, des accords automatiques avec les pays en
développements permettraient de lutter contre la fraude et I'opacité financiere, et de
renforcer les gains fiscaux dans ces pays. Le Conseil fédéral s’est opposé a la motion,
estimant que les structures indispensables a I'EAR n’existaient pas encore dans la
plupart des pays en développement. *
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